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Richtlinien für Ne 7\ufftellung ~er Haushaltspläne 
Oer Ktrt'hen= unt> Pfankaffen uo.m 21. März 1951. 

Mit Wirkung vom 1 . .April 1951 ab werden 
· für di«? Kirchenkassen das in der Anlage 1 

und für diePfarrkassen das in ider Anlage . 2 
 beigefi.i.gte rieue Muster verbindlich eingeführt. Alle 
Kirchengemeinden sind an diese Muster derart gebun­
den, daß sie sowohl die mit römischen Ziffern bezeich­
neten Titel ·als auch die mit arabischen Ziffern bezeich­
neten Abschnitte jedes ·einzelnen Titels unverändert bei­
behalten müsS'en. ·Jedoch brauchen bei den einzelnen 
Titeln und Abschnitten Ansätze nur insoweit zu erschei­
nen, wie es den örtlichen Bed,ürfnissen entspricht. Sowe~t 
ein Bedürfnis nicht vorliegt, bleibt der einzelne Titei 
öder auch der einzelne ·Abschnitt ohne Ansatz. Eine V er­
ändemng der ziffernmäßigen Bezeichnung der Titel lind 
.Abschnitte darf keinesfalls erfolgen. Eine weitere Unter­
gliedenmg in Unterabschnitte, die dann zweckmäßig mit 
kleinen Buchstaben zu bezeichnen sind, ist jeder Kirchen­
gemeinde nach Bedarf freigestellt. 

Bei der 'Aufstellng der Haushaltspläne sind" im ein­
zelnen folgende Richtlinien zu beachten: 

~. Kirchenkaff en · 
Einnahmen 

Titel I Aus Kapitalvermögen. 
1. Zinsen aus laufonden Konten (Bankkonten, Post­

scheckkonten, Spargirokonten usw.). Dieser Abschnitt 
hat zur Zeit nur geringe Bedeutung, da laufende Konten 
der Kirchengemeinden im allgemeinen zur Zeit nicht 
 verzinst ·werden. Gleichwohl muß dieser Abschnitt vor­
gesehen werden, da sich die Bestimmungen jederzeit 
ändern: können. 

; 2. Zinsen aus belegten Kapitalien. 
Hier handelt es sich vornehinlich um Zinsen aus 

Sparguthaben, aus Hypotheken und Grundschulden, ~us 
 Wertpapieren und sonstigen mittel- oder· langfristigen 
Forderungen. Die belegten Kapitalien sind nach Namen 
und Anschrift des Schuldners, Höhe der Schuld, Höhe 

 a.es Zinsfußes und Zeit der Fälligkeit der Zinsen aufäu­
führen .. Wertpapiere sind nach Art, Nummer, Jahr­
gang, Nennwert und Höh e des Zinsfußes anzugeben. 
Bei grundbuchlich gesicherten Forderungen (Hypothe­
ken, Grundschµlden usw.) ist auch die Grundbuchbe­
zeichnung des Grundstückes, auf dem die Foriderung 
eingetjagen iSt, anzugeben. 

3. Zurückgezahlte Kapi~~lien. . 
Hier sind alle im Laufe des Rechnungsjahres zurück­

erwarteten Kapitalien einzustellen, ohne Rücksicht dar­
auf, ob es sich um. die .Rückzahlung von an rremde 
Schuldner a"!-JSgelieh~men Kapitalien oder darum· handelt, 

. . ~ 
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daß eigene Rücklagen aus ·frÜheren Rechnungsjahren 
(z. ~· Sparkassenguthaben, Baurücklagen oder dem Be­
triebsfonds überwiesene Mittel) im neuen ~echnungs- · 
jahr zur Deckung der haushaltsplanmäßigen .Ausgaben 
herangezogen werden sollen. 

4. Der Bestand aus dem Vorjahre ist hier insoweit 
einzustellen, als er zur Deckung der haushaltsplanmäßi­
gen Ausgaben des neuen Rechnungsjahres herangezogen 
werden soll. Soweit über den Bestand aus dem Vodahre 
außerhalb des Haushaltsplanes durch besonderen Be­
schluß des Gemeindekirchenrats verfügt werden soll, 
(z. B. zur . V ertärkung des Betriebsfonds oder zur An­
sammlung einer Baurücklage usw.), kann von der Ein­
setzung in den Haushaltsplan abgesehen werden. In 
jedem Falle muß aber der übernommene Bestand in der 
Rechnung bei diesem Abschnitt nachgewiesen· werden. 
Die Bewilligung von Beihilfen durch das Konsistorium 
setzt den Nachweis voraus, daß auch ein etwaiger Be.;. 
stand aus deni Vorjahre zur Deckung des. Bedarfs des 
laufenden Jahres mitherangezogen Wird. . 

Einnahmereste aus ~em Vorjahr (Pächte, Kirchen­
steuern usw.), die bei Aufstellung des Haushaltsplanes 
noch nicht eingegangen sind, mit deren Eingang aber im 
L~ufe des Planjahres gerechnet wird, sind n i c h,t bei 
diesem 'I'itel, sondern bei dem ordentlichen Sachtitel ein­
zuplanen. 

Titrd II A.u.<1 Grundstücken 

1. Einnahmen aus eigenbewirtschafteten land- und 
forstwirtschaftlichen Grundstücken. 

· Dieser Abschnitt hat nur für diejenigen Kirchenge­
meinden Bedeutung, die Kirchen- oder Küsteracker in 
Eigenbewirtschaftung bewirtschaften. Wo kirchenge­
meindliche Ländereien in Form der Hofwirtschaft eigen­
bewirtschaftet werden,· ist für diese Hofwirtschaften eine 
besondere Landwirtschaftskasse einzurichten, die nach 
einem besonderen Finanzplan zu verwalten ist. In diesem 
Falle ist hier in der Kirchenkasse lediglich ein etwaiger 
Zuschuß der· Landwirtschaftskasse an die Kb;chenkasse 
einzusetzen. Rechtfertigt der Umfang der Eigenbewirt­
schaftung die Einrichtung einer besonideren Landwirt­
schaftskasse nicht, so sind hier alle Einnahmen aus der 
Eigenbewirtschaftung zu etatisieren. Ob eine besondere 
Landwirtschaftskasse neben der Kirchenkasse geführt 
wird, ist in Spalte „Bemerkungen" des Haushaltsplanes 
besonders anzugeben. 

2. Aus verpachtetem land- und forstwirtschaftlichem 
Grundbesitz„ 

Hier sind alle Pachteinnahmen unter Angabe der 
einzelnen Pächter, der. verpachteten. Flächen nach Art 
und Größe, des Pachtpreises pro. Morgen oder Hektar 
und qer Jahrespachtsumme der ganzen Fläche zu er­
fassen. 
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3. Aus bebauten Grundstücken. 
Hier sind die in die Kirchenkasse fließenden W oh­

rnmgs- bezw. ~ausmieten unter Angabe des Mieters, des 
Grundstücks und der Jahresmietsumme zu erfassen, (ins­
besondere die Mieten für · W ohn.ungen im Pfarrhaus, 
Pfäi·rwitweri.haus, Küstereien usw.). Kostenerstattungen 
.der Katholischen Kirche für die Mitbenutztmg gottes­
dienstliCher Räume sind nicht als Mieteinnahmen aus 
Grundstücken zu behandeln, sondern gehören zu den 
„ verschiedenen· Einnahmen" nach Titel VIII. 

~. Soweit nach den Pac~1tverträgen die Pächter ver­
pflichtet sind, die Grundsteuer zu zahlen, sind dies.e 
Grundsteuererstattungen hfor getrennt von den eigent­
lichen Pacht- bzw. Mieteinnahmen aufzuführen. 

5. Alle uhrigen Grundstückseinnahmen sind bei dem 
Abschnitt 5 zu erfassen. · 

Titel III Aiis dern ·1!1riedhof 
, Dieser Titel hat nur für diejenigen Kirchengemein­
den Bedeutung, die über einen kircheneigenen Friedhof 
verfügen. Kirchengemeinden ohne Friedhof lassen diesen 
rritel außer Ansatz. Soweit neben der Kirchenkasse eine 
besondere Frie.d.hofs~asse · geführt wird, ist bei diesem 
Titel nur der erwartete Überschuß der Einnahmen über 
die Ausgaben der :B,riedhofäkasse in einer Summe ein­
zustellen. Kirchengemeinden· mit Friedhof, t. aber ohne 
besondere Friedhofskasse gliedern die Einnahmen ent-· 
sprechend den· vorgesehenen Abs,chnitten auf in 

1. die. ~igentlichen Friedhofsgebühren (Grabstellen­
gebühren, Denkmalsgebühren usw.); Gebühren für die 
Beerdigung (pfarram:tliche Amtsh~ndlung) gehören 
nicht nach Titel III, sondern nach .Titel V, 1; Gebühren 
fi~r Glockengeläut gehör,en ebenfalls nicht nach Titel III, , 
sondern nach Titel V 4. · 

2. Entgelte für Sachleistungen, ·(z. B. für.Grabpflege, 
Erlös aus dem Verkali.:f von Gärtnereierzeug-nissen usw.). 
Bei diesem Absehnitt sind nur solche Einnahmen einzu­
steUe~~·"'.. die der Umsatzsteuerpflicht unterliegen (vgl 
4.usg. Tit. VII 3). . 

3. Sonstige Friedho:Eseinnahmen, die weder gebühren­
noch u.msatzsteuerpflichtige Entgelte darstellen. Grab­
pflegelegate werden den Kirchengemeinden unabhängig 
davon gegeben, ob sie einen kircheneigenen Friedhof be­
sitzen. Die Einkünfte aus den Grabpflegelegaten ge­
hör~n .daher nicht nach Tit. III, sondern nach Tit. Vlff 

Tite~. IV Aus Kollekten und Opfern. 

1 .. Kollekten :für kirchengemeindliche Zwecke ein­
schließlich' des Ertrac,o-s des Klingelbeutels· sind hier imio­
weit zu etatisieren, als sie zur Deckung der haushaltsplan­
niäßigen Ausgaben herangezogen werden sollen. In erster 
Linie kommen hier die Kollekten infrage, die ohne spezi­
elle Zweckbestimmung allgemein :für die Zwecke der 
Kirchengemeinden gesammelt werden.· Daneben ·kommen 
aber auch zweckbestimmte Kollekten dann in Betracht, 
wenn auf. der Ausgabeseite des Haushaltsplanes Ausga­
ben vorgesehen ,sind; die dem Zweck «dienen,· für den die 
Kollekte betimmt ist (z. B. Kollekte für. Kindergarten, 
Gemeindeschwesternstation, kirchengemeindliche Jugend­
arbeit usw.). Die von der Kirchenleitung ausgeschrie­
benen Kollekten für gesamtkirchliche Zwecke sind 
keinesfalls· zu etatisieren, da es sich hier nur um durch­
laufende Mittel handett, selbst wenn die Abführung der 
Kollekten. verwahrgeldmäßig über die Kirchenkasse 
erfolgt. · °' 

2. Sonstige Opfer, Geschenke und Spenden (z. B. 
Trau-, Konfirmanden- usw. -Opfer, Vermächtni8se und 
Geschenke)· sind zu etatisieren, soweit sie zur Deckung 

der haushaltsplanmäßigen Ausgaben herangezogen 
werden sollen' und die vom Spender gegebene Zweckbe-
stimmung dem nicht entgegensteht. . 

Titel V .A.us Gebiihre-n und Beiträgen 
Hier sind alle Gebühren zu .vereinnahmen, die gemäß 

der Gebührenordnung zu erheben sind, sowie di<;r Bei­
träge, die auf Grund einer Rechtspflicht geleistet werden: 
Nicht hierh~r gehö1~en die ],riedhofsgebühren, die be­
reits bei Titel III 1 eingestellt sind. Insbesondere ge-
hören hierher: · 

1. die Gebühren für Amtshandlungen (Taufen, Kon­
firmation, 'I'rauungen, Beerdigungen), soweit sie nach 
der Gebührenordnung nicht in die Pfarrkasse, sondern 
in die Kirchenkasse fließe~. 

2. der Christenlehreheitrag, der gemäß Beschluß der 
Provinzfalsynode vom 21. 9. 1950 (KABl. 1950, S. 59) 
zu erheben ist. 

3. Beiträge zur Unterhaltung der Kindergärten, 
Kinder- und. Altersheime und der sonstigen Einrichtun­
gen des diakonischen Dienstes. Hier sind sowohl alle Bei­
träge, die von dem einzelnen Pfiegling oder für ihn von 
dritter Seite gezahlt werden, (z. B. Kindergartengeld,· 
Pflege.-sätze der Sozialversicherung usw.), einzustellen als 
auch Beiträge, die aus besonderen lrirchengemeindlichen 
Kassen, (z. B. ;Kindergartenkasse, Altersheimkasse, 
Hilfswerkkasse usw.) an die Kirchenkasse · geleistet 
werden. weil die Kirchenkasse· etwa die Personalkosten 
der betreffenden Emrichtung aus ihrem Haushalt be­
streitet. Bei Kirchengemeinden, die meJ;irere Anstalten 
oder Einrichtungen des diakonischen Dienstes unter-

. lrnJten, kann dieser Abschnitt entsprechend den vqrhan­
denen Anstalten und Einrichtungen in besondere Unter­
abschnitte fü . .r jede Anstalt oder Einrichtung unter­
gliedE;rt werden. 

4. sonstige Gebühren und Beiträge, z.B. fÜr Glo~ken­
geläut, Kirchstuhlgelder usw. (Gebühren für Kirchen­
buc!J.auszüg.e gehören grundsätzlich in die Pfarrkasse). 

Titel VI Aus Zuschüssen und Beihilfen. 
Dfo Zuschüsse sind nach Geber, Rechtsgrund der 

. Zahlung; ·Zweckbestimmung und Sum~e genau zu be­
zeichnen. Dabei ist darauf zu achten, daß hier nur 
solche Zuschüsse eingesetzt· werden, die von fremden 
·Rechtspersonen geleistet werden. Zuschüsse aus anderen 
Kassen der eigenen Kirchengemeinde dürfen keinesfalls 
h1 diesem Titel erscheinen, sondern z. · B. bei III 3 
oder V 3. 

Im übrigen ist hier die vorgesehene Untergliederung 
beSDnders beim Abschnitt 2 genau zu beachten. Zu den 
!Jei~tungen an_d~rer Rechtspersonen gehören auch die Zu­
schüsse anderer Kirchengemeinden. 

Titel VII Aus Kirchensteuern 
· Hier ist die Untergliederung lediglich nach dern 

Zeitraum, f ii r den die Kirchensteuern eingezogeI 
werde:r:i, vorzunehmen. Einzusetzen sind jeweils diejeni 
gen Steuerbeträge, mi~ deren tatsächlichem Eingang ·in 
Laufe des Rechmmgsjahres gerechnet wird. Vom Jahres' 
steuersoll, das nach . den. verschiedenen Kirchensteuer 
a.rten (Kirchgeld, Kirchensteuer nach dem Einkammer 
und Kirchensteuer nach der Grundsteuer) aufgeglied.e:r­
anzugehen ist, sind daher die Beträge abzusetzen, di1 
voraussichtlich infolge Ermäßigung im Einzelfall aus 
fallen oder als Reste für das nächste Rechnungsjalir ver 
bleiben werden. Dagegen dürfen die Kosten der· Steuer 
erhebung nicht hier ·in Abzug gebracht werden· (Brutto 
prinzip ! ) . Sie sind vielmehr bei ·Ausgabetitel ·VI 3 il 
f\.usgabe zu stellen. 



 

Titel VIIJ. "V wrschiedene Einnahmen 

Hier sind diejenigen Einnahmen einzustellen, die bei 
den übrigen Titeln nicht untergebracht werden können, 
insrbesondere 

1. die im Laufe des Rechnungsjahres etwa aufzuneh­
menden Darlehen. Diese sind nach Darlehnsgeber und 
Höhe des· Darlehns genau zu bezeichnen. 

2. die unvorhergesehenen Einnahmen und ein etwa 
zur Aufrundung der Gesamthaushaltssumme notwendi­
ger Betrag. 

Ausgaben 

Titel I Zur S chitldentilgung und Kapitalisierung 

1. Zinsen für Schulden. 
Hier sind ·die Zinsverpflichtungen im einzelnen nach 

Gläubiger, Schuldbetrag, Zinsfuß und Zinsbetrag aufzu­
führen. Bei Hyp'otheken- und Gmndschuldtm sind auch 
die Grundbuchbe_zeich:nungen anzugeben. 

2. Kapitalabtragung von Schulden. 
Hier sind nur diejenigen Schuldverpflichtungen na~h 

Gläubiger, Fälligkeitstermin und Tilgungsbetrag einzu­
se~zen, die im Laufe des Rechn~gsjahres getilgt. werden 

·sollen. Noch nicht fällige verzinsliche Schulden sind nur 
im Abschnitt ·_1· aufzuführen. - ' · 

3. Zu.r Dec_kung des ] 1ehlbetrages aus Vorjahren. 
Hier kom1nt ein Ansatz nur dann infrage, wenn die 

vorjährige Rechnung mit einem Fehlbetrag abschließt 
oder im Zeitpunkt der Aufstellung des Haushaltsplanes 
abzuschließen droht Steht der genaue Betrag bei .Auf­
stellung des HaushaltsplanBs noch nicht fest, so ist er 
nach dem ,voraussichtlichen Rechnungsergebnis zu 
schätzen. Ni eh t hierher- gehören noch unbezahlte Ver­
bindlichkeiten aus dem Vorjahre, wie z. B. Umlagereste. 
Diese sind vielmehr hei dem einschlägigen Sachtitel mit­
-ejnzuplanen. 

4. Zur Bildung von Rücklagen. 
Hier kommt ein .Ansjatz nur dann infrage, wenn ohne 

diesen Ansatz der Haushaltsplan mit· einem überschuß 
abschließen würde. Der Rücklagezweck ist im einzelnen 
genau zu bezeichnen (z. B'. zur Verstärkung des Be­
triehsfonds, Baurücklage, zum · Erwerb eines Grund­
stückes -usw.). Derartige Rücklagen dürfen tatsächlich 
erst dann · g·ebildBt werden, wenn bei Jahresabschluß 
feststeht, daß die Rechnung mit einem entsprechenden 
Bestand abschließt und wenn ferner der Bestand voraus­
sichtlich nicht zur Deckung des Bedarfs des kommenden· 
Rechnungsjahres benötigt wird. 

5. Kapitalanlagen .. 
Hier sind: sowohl solche Beträge anzusetzen, die an 

fremde Schuldner ausgeliehen werden sollBn als· auch die 
in Wertpapieren oder bei Sparkassen auf Sparbuch an­
zulegenden Beträge. Soweit solche Kapitalanlagen etwa 
ausnahinsweise außerhalb des Haushaltsplanes auf 
Grund eines· besonderen Beschlusses des Gemeinde­
kirchen:rnts erfolgen, sind die Beträge wenigstens in· der 
Rechnung bei diesem .Abschnitt nachzuweisen. 

Titel II Besoldung ·u,nd TT ersorgung 

.1. ~ Leistungen a:ri die Pfarrkasse .. 
Hier ist foJgende Gliederung in Unterabschnitte 

verbindlich : · 
a) Pfarrbesoldungs- und Versorgungspflichtbeitrag. 

··Seine Höhe wird jeweils durch die Kirchenleitung 
nach gleichmäßigen Grundsätzen für alle Kirchen­
gemeinden festgesetzt. 
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b) Alte matrikelmäßige Leistungen. 
Diese können auf den Pfarrbesoldungspflichtbei­
trag angerechnet werden. Unter Angabe der Art 
der einzelnen Leistung ist ihre Höhe im einzelnen 
zunächst in einer Vorspalte anzugeben. In ·die 
eigentliche Betragsspalte ist nur dann eine Summe 
einzusetzen, wenn sich nach der erfolgten Anrech­
nung auf den Pfarrbesoldungs- und Versorgungs­
pflichtbeitrag noch ein Überschuß der matrikel­
mäßigen Leistungen über d~n Pfarrbesoldungs­
pflichtbe~trag ergibt. 

c) Sonstige Leistungen an die Pfarrkasse, z. B. Stol­
gebührenablösung„ 
Diese. sonstigen .Leistungen, insbesondere die Stol­
gebührenablösung dürfen nicht auf den Pfärrb12-

soldungspflichtbeitrag angerechnet werden. 
2. Für .Pfarrer und· geistliche Hilfskräfte. 
Hier sind alle Aufwendungen für die Genannten, die 

nicht aus der Pfarrkasse zu leisten sind, einzusetzen, 
insbesondere eine etwa.ige angemessene :Mietsentschädi­
gung, Besoldüngen und Vergütungen der Hilfsgeist­
lichen usw. 

3. Der Abschnitt für die Kirchengemeindebeamten 
kommt nur bei denjenigen · Kirchengßmeindert ·infrage; 
die einen Kirchengemeindebeamten angestellt haben. 
Jeder Beamte ist nach Namen und Funktion aufzu­
führen. Die Aufwendungen für ihn sind zu unterglie~ 
dern in 

a) Gehalt, 
b) Beitrag zur Versorgungskasse der Kirchengemeinde-. 

beamten (entsprechend der durch das Konsistorium 
erfolgenden Veranlagung), 

r.) Arbeitg-eberauteile zur Sozialv-ersicherung, soweit 
solche tatsächlich gezahlt werden. Diese Sozialver­
sicherungsheitragsanteile dürfen auf die Beiträge 
znr V erso~gungskasse angerechnet und bei b) in 
Abzug· gebracht werden. 

. 4.--8. Bei den Abschnitten 4 bis 8 sind die einzelnen 
Angestellten und Arbeiter nach ihren Planstellen oder 
namentlich aufzuführen. Bei der Errechnung ihrer 
JahrPsbezüge ist zu beachten,· daß der Vergütung je­
weils der Arbeitgebenmteil zur Sozialversicherung und 
die Unfallumlage hinzuzurechnen sind. Die Leistungen 
an die Sozialversicherung sind jedoch getrennt von den 
eigentlichen Verg·ütungen auszuweisen. Soweit etwa 
Kirchenmusi.ker, Katecheten, Küster usw. im Kirchenge­
meindebeamtenverhältnis angestellt sind, sind sie nur 
·heim Abschnitt 3 · aufzufüh-ren. · In kleineren Gemeind.en, 
in denen ·ein Angestellter mehrere F1mktionen ausübt, 
· (z. B. Küsterrendant, Katechet und Kirchenmusik.er 
usw.) i~t der Betreffende nur einmal bei demjenigen Ab„ 
schnitt aufzuführen, der den. Hauptteil seiner Beschäfti­
gung· ausmacht. Nur wenn der Einzelne für die verschie­
denen T·ätigkeiten auch getrennt vereinbarte Entgelte 
erhält (z. B. als Kirchenmusiker 300,- DM jährlich, 
als_ Katechet eine J·ahresstundenpauschale von 80,- PM), 
ist er jeweils mit der besonderen Tätigkeit hei dem be­
treff enden Abschnitt aufzuführen. 

9. Bei Abschnitt 9 (Unterstützungen) sind nur an 
die Amtsträger und Arbeitnehmer der Kirchengemeinde 

·zu bewirkende Leistungen, die nicht v-ertraglich verein­
barte Vergütungen darstellen (z. B. Notstandsbeih'.ilfen, 
Weihnachtsgeschenke usw.), einzustellen. · U nterstützun­
gen an bedürftige Gemeindeglieder, die nicht zu den 
_A;ngestellten und Arbeitern · der. Kirchengemeinde ge­
hören, sind nicht an dieser Stelle, sondern - wenn sie 
üb,erhaupt aus Haushaltsmitteln gezahlt werden sollen 
-,- unt.er Tit. III 10 zu etatisieren. 
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Titel _III ·Gemeindedienst 

1. Zu den Kosten der Gottesdienste gehören insbe­
sondere die Kosten für Altarlichte, Abendmahlswein und 
-brat, .Auss~hmückung der Kirche bei besonderen An­
lässen, Kirchenheizung einschließlich Müllabfuhr, Kir-
1chenreinigung, :Wäsche usw. 

. 2. 'Zu den -sachlichen ·Kosten des kirchlichen Unter­
richts (Christenlehre, Konfiirmandenunterricht) gehören 
insbesondere etwaig·e Raummieten, Heizung, diß Kosten 
für Zeugnisformular.e, Wegegelder der Katecheten usw. 
Der Aufwand isC nach den einzelnen Kostenquellen in 
einer Vorspalte zu spezialisieren. 

3. Zur Pflege der Kirchenmooik gehören insbesondere 
die Kosten · für Notenbeschaffung: und für besondere 
kirchenmusikalisehe Veranstaltungen. 

4. Die „Junge Geµieinde", 
5. die Frauenhü:Ee, 
6. das Männerwerk, 

sollen sich ·grundsätzlich aus den eigenen Opfern er­
halten. Zuschüsse· aus Haushaltsmitteln kommen grund­

. sätzlich nur insoweit infrage, als die Deckungsmittel 
hierfür aus Kollekten und Opfern beschafft· werden 
(vgl. Einnahmetitel IV) . 

7. Kindergärten, Kinderheime, . Altersheime und 
sonstige Einrichtungen des diakonis~hen Dienstes.· 

Dieser Abschnitt ist nae.h den in der betreffenden 
Gemeinde vorhandenen einzelnen Einrichtungen unter­
zugliedern. Dabei sind jeweils <lie Personalkosten und 
die .sachlichen Kosten auseinanderzuhalten. Soweit für 
die einzelne · Einrichtung eine besondere Nebenkasse · ge­
führt wird, muß der Haushaltsplan der Nebenkasse dem 
Kirchenkassenhaushalt als Anlage beigefügt werden. In 
den Kirchenkassenhaushalt ·ist in diesem Faile nur der 
aus der Kirchenkasse an die Nebenkasse zu leistende Zu­
schuß einzustellen. ; 

S. Gemeindeschwesternstation. 
Hier sind g.etrennt voneinander aufzuführen: Die an 

die Schwestern unmittelbar zu zahlenden Beträge, die 
Beiträge an· das Diakonissenmutterhaus., die sachlichen 
Kosten der S_tation. 

9. Hilfswerk. 
Hier kommen Ausgaben nur insoweit infrage, als die 

Kirchengemeinde aus ·naushalts:initteln. einen. Zuschuß 
zur Untei·haltung der kirchengemeindlichen Hilfä\verks­
dienststelle 1eistet. Im übrigen muß sich das Hilfswerk 
aus seinen .$pendenmitteln selbst unterhalten und hier­
für eine besondere Spendenkasse führen. 

10. Sonstige innerkirchliche Arbeit. 
Hier ·können alle übrigen Aufwendungen für den 

Gemeindedi~nst eingestellt werden. Der jeweilige Zweck 
ist im einzelnen genau zu, bezeichnen (z. B. für volks~ 
missionarische Veranstaltungen, für die· Äußere ·Mission 
usw.). 

Titel IY Grundstückslasten itnd Ge-bäudeunterhaltung. · 

1. Betriebsausgaben für eigenbewirtschafteten land­
und forstwirtse!1afHichen Grundb1~sitz. 

Wird der !andwirtschaftliche Grundbesitz nur im 
Wege der Verpachtung genutzt, so bleibt diese1· Ab­
schnitt ohne- An.~atz. Wo eine besondere La:iidwirtschaft~­
kasse geführt wird, ist hieI· nur ein etwaiger Zuschuß 
aüs Kirchenkassenmitteln an die Landwirtschaftskasse 
zu etatisieren. Soweit keine'·· besondere Landwirtschafts­
kasse geführt wird, sind die Betriebsausgaben wie folgt 
unterzugliedern : 

a) Personalkosten (Gehälter und Löhne), 
b) Soziale .A.bgab~n und Steuern, 
c) Kosten der Acker- und Saatenarbeiten (einschl. 

Saatgutbeschaffung und Düngemittel), 
d) Inventarkosten, · 
e) Sonstiges. 

2. Grundsteuern. 
Diese sind möglichst unterzugliedern in solche : 

a) für den land- und forstwirtschaftlichen Grundbe­
sitz, 

· b) für bebaute Grundstücke. 

Die einzelnen Grundstücke sind dahei mit· ihrem Ein­
heitswert und ihrem Grundsteuetmeßbetrag sowie dem 
jmveils geltenden Grundsteuerhebesatz aufzuführen. 

Soweit die Grundsteuern von den Pächtern getragen 
werden, ist wie folgt zu verfahren: 

Zahlen die Pächter ihre Grundsteuer an-.die Kirchen­
kasse, so sind dies.e bei Tit. II 4 der Einnahme . in die 
Betragsspalte einzusetzen. Bei Ausgabetitel IV· 2 er~ 
scheint in diesem F1alle in. der Betragsspalte die volle 
von der Kirchengemeinde zu entrichtende Grundsteuer­
summe. Zahlen die Pächter die Grundsteuer unmittelbar 
an die Steuerbehörde, ohne daß der Betrag durch die 
Kirchen~asse läuft, so ist der Betrag· niCht in die Be­
tragsspalte aus.zuwerfen, sondern lediglich in eine Vor­
spalte vor der Betragsspalte einzusetzen. Entsprechend 
jst i:h diesem Palle mit den Grundsteuererstattungen der 
Pächter bei Einnahmetitel II 4 zu. verfahren. In der 
Betragsspalte darf bei .Ausgabetitel IV 2 immer nur der­
jep.ige Betrag erscheinen, der wirklich aus der Kirchen­
kasse unmittelbar an die Steuerbehörde gez;ahlt werden 
soll. · ·. 

3. Bauten und ihre unterhaltung. 
Dieser Abschnitt ist unterzugliedern in 

a) Neubauten 
Diese dürfen nur dann in den Haushaltsplan ein­
gestellt weraen, . wenn der Neubau durch das Kon­
sistorium genehmigt ist. und Kostenanschläge vor­
liegen. Anderenfalls sind-Neubauten im Wege eines. 
außerordentlichen Haushaltsplanes zu finanzieren. 

b) Repa.rature:q.. . 
Hier sind die einzelnen Gebäude, die dur~hzufüh­
renden Arbeiten und die für sie aufzuwendenden 
Kosten möglichst genau anzugeben. 

c) Invep.tar .. 
Zum Inventar gehören auch die Orgel und die 
Glocken. 

4. Feuerversicherung der Gebäude. 
Hier sind die einzelnen Gebäude, die Feuerversiche­

rungswerte, die Prämiensätze und die ·.Versicherungs­
prämien · einzeln anzuführen (auf Grund der Versiche­
rungsscheine). 

~· Sonstige Ausgaben für den Grundbesitz . 
... .\ls solche kommen insbesondere Wasse.rg·enossen­

schaftsbeiträge, Drainagekosten, Vermessmigskosten, usw. 
infrage. Zu· beachten ist besonders, daß hier lediglich 
Ausgaben . für den Grundbesitz ~inzustellen sind. 
(Scharfe Abgrenzung zu den sonstigen Verwaltungs­
kosten bei Ausgabetitel VI 5) r 

T~tel V Umlagen 
1. An die I..1andeskirche. 
Ihre Höhe wird . von der Landessynode jährlich be­

stimmt und den Kirchengemeinden vom Konsistorium 
mitgeteilt. 



2. ~t\.n den Kirchenkreis. 
Ihre Höhe wird durch die Kreissynode festgesetzt. 
3. An andere Kirchengemeinden. . . 
Hier werden Ansätze im· allgemeinen nur bei solchen 

Kirchengemeinden infrage kommen, .die miteinander zu 
ejnem Pfarrsprengel zusammeng-eschlossen sind. 

Allgemein ist bei diesem Titel besonders darauf zu 
achten da.ß bei dem einzelnen Abschnitt nicht nur die 
Umlag~ . für· das laufende Rechnungsjahr, sondern auch 
etwaige ·umlagereste aus dem Vorjahr in· Ans~fa ge­
bracht werden. Nicht hierher gehört der Pfarrbe­
soldungs- und Versorg·ungspflichtbeitrag (s. oben Ausg. 
Titel II la):. 

Titel VI Verwaltungskosten 
1. Geschäftsbedürfnisse. 
Hierzu gehören insbesondere die Kosten für Porto, 

Fernsprecher, Schreibutensil~en;- Amtsblätter; Druck­
sachen, Bank- und Depotspesen, Licht, Heizung, Reini­
gung der V c:}rwaltungsräume usw. 

· 2. Reisekosten~ 
Hierunter sind nicht zu verstehen die durch den 

pfarr~mtlichen Dienst entstehenden Fuhrkosten .. Diese 
sind Q'.rundsätzlich aus der Pfarrkasse zu zahlen. Hierher 
gehör~n v~elmehr nur Reiekosten, die im Zusammenhang 
mit der kirchengemeindlichen .„V. erwaltting entstehen. · 

3. Kosten der Kirchensteuererhebung bzw. Beitrag an 
das Kreiskirchliche Rent~mt. 
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nur für diejenigen Friedhofäleistungen, hinsichtlich 
deren für die zur Bestattrmg des Toten verpflichteten 
Personen kein Annahmezwang besteht (z. B. Aus­
schmückung von Gräbern, Blumen usw.). 

Titel. VIII Verschiedene Ausgaben 
Hier ist . für unvorhergesehene Ausgaben ein ange- · 

messener Betrag bereit zu stellen, der gleichzeitig der 
A11frunduilg der Gesamthaushaltssumme dienen kann. 
Iin übrig.en muß erstrebt werden, möglichst alle Aus­
gaben bei einem der vorhergehenden . Titel unterzu­
bringen. 

ß. Pfarrhaffen: 
Einnahmen 

Titel I A.us Kapitaliiermögen 
Dieser Titel hat zur Zeit nur gering'e Bedeutung, da 

kaum eine Pfar:rkas.se ii.ber Kapitalvermögen verfügt. 
. Es gehören grundsätzlich hierher: 
Zinsen aus laufenden Konten, Zinsen aus belegten 

Kapitalien und zurückgezahlte Kapitalien .. 

Je nachdem, ob ,die Kirchenkasse durch ein Rentamt 
verwaltet wfrd oder ob die Kirchensteuererhebung durch 
ein kreiskirchliches Steueramt erfolgt oder die Kirchen­
steuern von dem örtlichen Rendanten· selbst erhoben 
werden, ist hierfür der erforderliche Betrag einzusetzen .. 

Im Gegensatz zu den Kirchenkassen kann bei den 
Pfarrkassen haushaltsplanmäßig in keinem _Falle. ein 
Bestand aus dem Vorjahre infrage kommen, da etwaige 
Bestände im Zuge der Pfarrbesoldungsabrechnung je­
weils an die Konsistorialkasse abzuführen sind. ·Wenn 
daher solche Bestände auch in der Rechnung bei diesem 
Titel I zu übernehmen sind;· so dürfen sie doch haus­
haltsplanmäßig nicht in Erscheinung treten. Im übrigen 
gelten. hier die gleichen Richtlinien wie bei den Kirchen-
kass·en. · 

Titel II Aus Griindstiicken 
Hier gilt die g·leiche Abschnittsaufgliederung wie bei 

den Kirchenkassen. Die für diese gegebenen Richtlinien 
sind daher auch bei ·den Pfarrkassen anzuwenden. Be­
sonders zu beachten ist hier nur,. daß nicht nur die 
eigentlichen .. Pfa.rrgrundstüeke sondern auch die Erträge 
eines etWa vorhandenen Pfarrwitwenackers in der Pfarr-

4. Kirch~nbücher, Archiv u,:rid Bibliothek. 
Hierher· gehören alle Kosten der Neuanschaffung 

oder des Einbindens von Kirchenbüchern, die Formular-· 
kosten für Kirchenbuchurkunden, Neuanschaffungen von 
Büchern für die kirchengemeindliche Bibliothek und 
alle Arch.ivunterhaltungsk'?sten. 

5. Sonstige Verwaltungskosten sind insbes·ondere 
Umzugskosten, Haftpflichtversicherungen. usw. 

Titel VII F'iir den Friedhof 
Dieser Titel kommt nur für diejenigen Gemeinden 

in Betracht,' die über einen in ihrem Eigentum stehenden 
Friedhof verfügen. Nicht hierher gehören Aufwendun­
gen für Grabpflege auf Gründ von Grabpflegelegaten. 
Diese sind vielmehr bei Titel VIII zu etatisieren. Soweit 
keine besondere Friedhofskasse best·eht, sind die Ausga-
ben zu lliitergliedern in · 

1. Personalkosten. 
Hierbei sind wie bei den sonstigen Personalkosten die 

Arbeitgeberanteile zur ·Sozialversicherung besonders aus·­
zuweisen. Jedoch sind hier nur solche Arbeiter und An­
gestellte aufzuführen, die ausschließlich .für .den. Fried­
hof tätig sind. 

Wo etwa das Friedhofspersonal allein aus dem Kir­
ehendiener besteht oder die Geschäfte des Friedhofsv.er­
walters von dem Küster oder dem Rendanten mitver­
sehen werden, sind der:en Bezüge lediglich . bei Tit. II in 
·Ansatz zu bringen, wenn ihnen nicht für ihre Tätigkeit 
auf dem · Fr~edhof eine besondere Vergütung gezahlt 
wird. 

2. Sachliche Kosten. 
3. Steuern und sonstige' öffentliche Abgaben. 
Dabei ist zu beachten, daß die eigentlichen Friedhofs­

gebühren steuerfrei sind. Um8atzsteuerpflicht besteht 

. kasse zu erfassen sind. ·Dagegen fließen die Einkünfte 
aus bebauten ·Grundstücken des Pfarrwitwenvermögens 

.. (z. B. Mieten aus dem Pfarrwitwenhaus.) nfoht in die 
Pfarrkasse, sondern in die Kirchenkasse, die die Baulast 
für diese Häuser zu tragen hat. Nutzt ·eine Pfarrwitwe 
das Pfarrwitwenhaus oder den Pfarrwitwenacker, so 
sind angemessene· Beträge hierfür in der Kirchenkasse 
(für die Wohnung) und in· der Pfarrkass~ (für den 
Acker) zu vereinnahmen. 

Titel III Aus Naturalbezügen, Pfarrabgaben und 
anderen Gefällen. 

Hier sind alle der· Pfarrstelle zufließenden Natural­
bezüge (z. B. Holzlieferungen, oder l,Jieferungen von 
Getreide und sonstigen Erzeugnissen); nach .Art und 
Menge des Ertrages,· Lieferungsp:flichtigen, Fälligkeits­
termin und Umrechnungsmaßstab mit ihrem G~ldwert 
zu erfassen. Daneben gehören hierher auch alle übrigen 
Pfarrabgaben und anderen Gefälle, die nach dem Rechts~ 
grund der Leistung, Leistungspfli~htigen und Betrag zu 

. bezeichnen sind. 

·Titel IV Aus Gebühren und Opfern 
Hier sind mit ihrem auf Grund mehrjähriger Er­

. fah~ung zu erwartenden· Durchschnittsjahresbetrage ein-
zustellen: · · 

1. Gebühren :für Amtshandlungep_ (Taufen, Kon­
firmation, Trauungen, Beerdigungen) nach der Gebüh­
renordnung,· die ·der Genehmigung dies· Ko~istoriums 
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bedarf. Wo eine Stolgebührenablösung durch die Kir­
chenkasse ·erfolgt ist, ist die .Ablösungsrente aber nicht 
bei T~tel IV, sondern bei Tit. VI 3 einzuplanen. 

2. Gebühren für pfarramtliche Urkunden, insbe­
sondere für Auszüg·e aus den Kirchenbüchern. · 

3. Spenden, Geschenke, Vermächtnisse und Opfer, 
die für die Pfarrkasse gegeben werden. 

Die früher • bei dies-ei11 'fitel zu vereinnahmenden 
weiteren .Abgaben, wie z. B. Vierzeiten-, Jahr-, Wurst­
und Eiergelder und andere Leistungen mit klrchen­
steuerähnlichem Charakter sind gemäß .Art. 88 Abs. 4 
Satz 2 der Verfassung des Landes Mecklenburg abge­
schafft und können daher nicht mehr erhoben werden. 

Titel V A.us Zuschüssen Dritter 

Hier sind besonders etwaige Patronatszuschüsse, Zu­
schüsse. der politischen Gemeinden, alte Staatsleistungen 
und sonstige auf besonderen Rechtstiteln beruhende Zu-· 
schüs.se Dritter zu vereinnahmen. Die Zuschüsse s1nd 
nach Schuldner, Rechtstitel und Betrag anzugehen. 
Werden solche Zuschüsse zur Zeit tatsächlich nicht be­
zahlt, obwohl die ·rechtliche Verpflichtung· fortbesteht,· so 
ist die Leistung in den Haushaltsplan aufzunehmen, der 
Betrag aber ·mir in einer Vorspalte ai.;iszuweisen, nicht 
aber in die Betragsspalte auszuwerfen. · 

Titel VI Aus den Kirchenkassen 
. . 

Dieser Tite] • bildet das Gegenstück zu dem Ausgabe­
titel II 1 der Kirchenkassen und ist entsprechend ge­
gliedert. Hier sind. bei jedem .Abschnitt die einzelnen 
zuschußpflichtigen Kirchenkassen mit den von ihnen zu 
zahlenden Einzelbeträgen- aufzuführen. 

, Bei dem Pfarrbesoldungs- und Versorgungspfüchtbei­
trag ist die Berechnungsgrundlage (z .. B. 25 % des Kir­
chensteueraufkommens von 8000,- DM ==· 2000,- DM) 
anzugeben. . 

'VVegen der alten matrikelmäßigen Leistungen ver­
weisen wir auf die Richtlinien 'für die Kirchenkassen­
haushaltspläne zu Ausgabetitel II lb. Hier hat in der 
Betragsspalte ·also nur dann eine Summe zu erscheinen, 
wenn sich nach ,erfolgter .Anrechnung der alten Leistun­
gen auf den Pfarrbesoldungs- und Versorgungs.pflicht.;. 
bei~rag noch ein Überschuß der matrikelmäßigen Lei­
stungen ii.ber den Pfarrbesoldungspflichtbeitrag ergibt. 

Zu. den sonstigen Zuschüssen gehören insbesondere 
etwaige Stolgebührenablösungen d~r Kirchenkassen und 
sonstige Leistungen, die entweder auf Grund anderer· 
rechtlicher Verpflichtung (z. B. auf Grund des Art. I § 2 
der Notverordnung zur vollen Ausnutzung des kirch­
lichen Vermögens für die Bedürfnisse der Pfarrbesol­
dung \rom 20 .. l. 1922 - KGVBl. S. 127 --) oder frei­
willig zur Deckung des Fehlbetrages der Pfarrkasse aus 
der Kirchenkasse g.eleistet werden. 

Titel VII A1.1.s anderen Kasse'ii 

1. Wird eine vakante Nachbarpfarrstelle durch den 
Stelleninhaber mitverwaltet~ so hat die Nachbarpfarr­
kasse ihre nichtverbrauchten Bestände (Nettostellenein­
kommen zuzüglich Pf;:trrbesoldungs- und Versorgungs­
pflichtbeitrag) an die Pfarrkasse des Vakanzverwalters 
abzuführen, soweit· sie zur .Aufbringung der Verbind-· 
lichkeiten dieser Pfarrkasse benötigt werden. Werden 
die beteiligten Pfarrkassen durch das gleiche kreiskirch­
liche Rentamt verw·altet, so findet die Abführung nicht 
:in dieser Form sondern· im Wege der Gesamtplanung 
für den Rentamtsbezirk statt. 

2. Pfarrbesoldungszuschüsse der Konsistorialkasse 
sind insoweit einzuplanen, als alle übrigen Einnahmen 
der Pfarrkasse nicht ausreichen, um- den ... t\.usgabebedarf 
der Pfarrkasse zu decken. 

Titel VIII Insgemein 
Hier sind die sonstigen Einnahmen einzuplanen, die 

bei den anderen Titeln nicht untergebracht werden 
können. 

Ausgaben 

Titel I Z1ir Schuldentilgung ' (und Kapitalisierung) 
Infolge der jährlichen Pfarrbesoldungsabrechnung 

wird nur in Ausnahmefällen bei dies.em Titel ein Ansatz 
erforderlich sein. Wo abei· die Fragen der Schulden­

. tilgung und der Kapitalisierung eine Rolle spielen, 
gelten die gleichen Grundsätze wie bei .Ausgal;>etitel I der 

· KirchenJ~asse. Fehlbetri:ige aus Vorjahren können j·edoch 
nur rechnungsmäfüg in Erscheinung treten. Da sie im 
Zuge der Pfarrbesoldungsabrechnung abgedeckt werden, 
werden sie ha.ushaltsplanmäßig nicht berücksichtigt. 

Titel II .Pf ar'rbesoldung . 
. 1. Ist die Pfarrstelle mit einem Stelleninha,ber bezw. 
mit einem eigenen Pfarrstellenve:Mvalter besetzt; so ist 
hier· das Gehalt des Stelleninhabers bzw. Verwalters in 
Ansatz zu bringen. Bei jeder -~farrkasse .darf nur das 
Gehalt e in es Stelleninhabers bezw. Verwalters er­
scheinen. Ist neben dem Stelleninhaber noch eine geist-: 
liehe Hilfskraft in dem Pfarrsprengel tätig, so muß 
deren Besoldung über die Kirchenkasse finanziert 

· werden, soweit nicht im Einzelfall durch besondere Ver­
fügung des Kon~jstoriums etwas anderes bestimmt. ist.
(z. B. Gehaltsz.ahlung über Rentamtskasse). 

Laufende Erziehungsbeihilfen dürfen aus der Pfarr­
kasse nicht gezahlt werden. Ihre Zahlung erfolgt un-
mittelbar durch die Konsistorialkasse. · · 

2. Ein· Am;atz hei Abschnitt 2 kommt nur während· 
einer. Vakapzzeit infrage und auch nur dann, wenn kein 
besonderer Pfarrstellenverwalter für diese Pfarrstelle 
bestellt' ist. Die Höhe etwaiger VertretU:ngsentschädi­
gungen wird auf Antrag im Einzelfalle durch· das Kon-

.. sistorium festgesetzt. 
Soweit während der Vakanzzeit Fuhrkosten entste­

hen, sind diese zunächst ·den bei Titel III veranschlagten 
Fuhrkosten zu entnehmen. Soweit diese nicht ausrei­
chen, können die zusätzlich für die Anfahrt des Ver­
treters aus der Nachbarpfarrstelle entstehenden Fuhr­
kosten als Vertretungskosten bei Titel . II 2 · miteinge­
plant werden. Ihre voraussichtliche Höhe ist schlitzungs­
weise zu ermitteln. Sie dürfen an den Vertreter nur 
insoweit gezahlt° werden, als sie tatsächlich entstehen. In 
Zweifelsfällen ist die Entscheid1mg deff Konsistoriums 
einzuholen, das ·erforderlichenfalls auch· eine Pauschale 
festsetzen kann. 

Titel III Fuhrkosten 
Hier sind die bei ordentlicher Besetzung der Pfarr­

stelle regelmäßig ·entstehenden Fuhrkosten zu den 
Gottesdiensten und anderen Amtshandlungen innerhalb 
des Pfarrsprengels zu veranschlagen, soweit die Berech­
tigung· des Stelleninhabers Zlir Benutzung von Fuhren 
und die Verpflichtung zur ~estreitung der hierdurch er­
wachsenden _Kosten aus der Pfarrkasse matrikelmäßig 
anerkannt sind. Bei einer Veränderung der Verhältnisse 
(Vermehrung oder Verminderung der gottesdienstlichen 

·Stätten oder der Unterrichtsorte) erfolgt auf Antrag 
eine Neufestsetzung der Fuhr kosten durch das Kon­
sistorium. 
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Titel IV Grundstückslasten 

Hier ist besonders zu beachten, daß die Kosten der 
Gebäudeunterhaltung einschließlich der Feuerversiche­
rung für a 11 e zum Pfarrvermögen gehörenden Gebäude. 
und die Grund.steuern für das Pfarrhaus nicht von der 
Pfarr·l~asse, :sondern von ·der Kirchenkasse zu . tragen 
sind. Im übrigen gelten die für die Grundstückslasten 
der· Kirchenkasse gegebenen Richtlinien sinngemäß: 

Titel V Verwaltungslwsf en 

.Als solche kommen allgemein nur die Rendantur­
entschäc1igung oder - bei Verwaltung der Pfarrkasse 
durch das Rentamt - der Verwaltungskostenzuschuß 
an die Re:ritamtskasse infrage . Etwaige weitere V er­
waltungskosten sind in Abschnitt 2 dieses Titels zu ver­
anschlagen und im einzeinen zu bezeichnen. 

Titel VI An andere Kassen 

1. Ein Zuschuß an Nachbarpfarrkassen kommt nur 
im. Falle der Vakanz der Pfarrstelle und auch nur dann 
infrage, wenn nicht ein besonderer Pfarrstellenverwalter 
mit der Verwaltung der vakanten Pfärrstel1e beauftragt 
ist, sondern. die Stelle von dem Nachbarpfarrer mitv8r-. 
waltet · wird. .In diesem Falle sind alle verfügbaren 
Pfarrkassenmittel (Nettostelleneinkommen zuzüglich 
Pfarrbesold\i.ngs- und Versorgungspflichtbeitrag) an die 
Pfarrkasse des V akanzverwalters abzuführen, soweit sie 
dort zur Deckung der Verbindlichkeiten jener Pfarr-

Mufter 
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Einnahmen 

Titel I Aus ll.ctpitalverrnögen 
1. Zinsen aus laufenden Konten 
2. Zinsen aus belegten Kapitalien . 
3. Zurückg€zahlte Kapitalien 

. -~· Bestand aus dem Vorjahre 

Titel II . Aus Grundstücken 
1. Aus eigenbewirtschafteten land- und 

forstwirtschaftlichen Grundstücken 
2. Aus verpachtetem land- und forstwirt-

schaftlichem Grundbesitz · 
3. Aus bebauten Grundstücken 

· 4. Grund~teuererstattungen der Pächter.· 
5. Sonstige Einnahmen aus Grundstücken 

Titel III ·Aus dem, Friedhof 
1. Friedhofsgebühren 
2. Entgelte :für Sachle:lstungen 
3. Sonstige Friedhofäeinnahmen 

Titel IV · Aus J[ollekten und Opfern 
1. Kollekten für kirchengemeindliche 

Zwecke und Klingelbeutelgeld 
2. Sonstige Spenden, Geschenke und Opfer 

Titel V· Aus Gebühren und Beiträgen 
1. Für Amtshandlungen 

7 

kasse benötigt werden. (Vergl. jedoch die A us.führungen 
bei Einnahmetitel VII 1) . 

2. An die Konsistorialkasse ist der ganze Überschuß 
abzuführen, der sich aus der Summe der Einnahmen 
nach Abzug aller örtlichen Ausgaben ergibt. ·(Die tat­
sächliche Abführung erfolgt erst nach Abrechnung durch 
das. Konsistorium, das den übers.chuß endgültig fest­
stellt und zur Abfiihrung anfordert). 

Ti~el VII Insgeme·in 

·Hier sind die sonstigen Ausgaben zu veranschlagen, 
die bei den übrigen rriteln nicht unterzubringen sind. 

Wir weisen noch besonders darauf hin, daß eine Ver­
ausgabung und Abführung einer Pfarrwitwenabgabe 
oder Pfarnvitwenoktave aus der Pfarrkasse an die Kon­
sistorialkasse oder an eine Pfarrwitwe nicht mehr in 
Betracht kommt, da die Pfarrwitwe in jedem Falle·ihre 
Versorgungsbezüge Lezw. Nothilfe von der G.esamtldrehe 
erhält. Etwaige andere Versorgungsbezüge, zu denen 
auch die Pfarrwitwenabgabe oder Pfan""Witwen{}ktave der 
P:farrkas~e gehören würden, müßten bestimmungsgeniäß 
in voller Höhe zur Anrechnung kommen. 

Greifswald, den 21. ·März 1951. 

Evangelisches Konsistorium 
In .Vertretung : 
P e tte lk·au 

Titel VI Au.s Zuschüssen und Beihilfen 
1. Von Staat und G:emeinde 
2. Von der Landeskirche 

a) Vom Konsistorium 
b) Vom Amt für Innere Mission 
c) Vom Hilfswerk 

3. Leistungen anderer Rechtspersonen. 

Titel VII Aus Kirchenst<?tue,rn 
1. Für das laufende Steuerjahr 

· a) Kirchgeld 
b) KirehBnsteuer nach dem Einkommen 
c) Kirchensteuer nach der Grundsteuer 

2. Reste aus Vorjahren 

Titel VIII Verschiedene Einnahmen 
1. Darlehn 
2. Sonstige ·Einnahmen 

Ausgaben 

Titel I Zur. Schiildentilgung. und Kapitalisierung 
1. Zinsen für Schulden 
2. K~pitalsabtragung von Schulden 
3. Zur Deckung des Fehlbetrages aus dem 

Vorjahre 
4. Zur Bildung von Rücklagen 
5. Kapitalanlagen 

2. Christenlehrebeitrag . Titel II Besoldung und l' wrsorgung 
3. Beiträge zur Unterhaltung der Kinder­
. gärten, Kh1der- und Altersheime und 

der sonstigen Einrichtungen· des diako- . 
nischen. Dienstes 

4. Sonstige Gebühren und Beiträge 

1. An die Pfarrkasse 
a) Pfarrbesold.- und Versorg,.:-P:flicht-

beitrag · 
b) Alte matrikelmäßige Leistungen 
c) Sonstige Leistungen 
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Titel 

'ritel 

2. Für Pfarrer und geistliche Hilfskräfte 
3. Für die Kirchengemeindebeamten 
4. Für· die Kirchenmusiker 
5. Für diP. -Katecheten 
6. Für Küster, Gemeindehelfer und Kir­

chendiener 
7. Für den Rendanten und sonstige . Ver­

waltungsangestellte 
8. Vergütlmgen für Lohnempfänger 
9. Unterstützung·en 

III Gemeindedienst 
1. Kosten der Gottesdienste (einschl. Kin­

dergottesdienst) 
2. Sachliche Kosten des kirchlichen Unter„ 

richts 
3. Pflege der Kirchenmusik 
4. Junge Gemeinde 
5. Frauenhilfe 
6. Männerwerk . 
7. Kindergärten, Kinderheime, Altersheime 

ilnd sonstige Einrichtungen · des diako­
nischen Dienstes 

8. Gemeindeschwesternstation 
9. Hilfswerk· 

10. sonstige innerkirchliche Arbeit 

IV Grundstiickslasten u. Gebäudeunterhaltung 
1. Betriebsausgaben für eigenbewirtschaf­

teten land- und· forstwirtschaftlichen 
Grundbesitz 

2. Grundsteuern 
a) für land- und forstwirtschaftlichen 

Grundbesitz 
b) für bebaute Grundstücke 

3. ·Bauten und ihre Unt~rhaltung 
a) Neubauten 
b) Reparaturen 
c) Inventar 

4. Feuerversicherung der Gebäude 
5. Sonstig·e Ausgaben für den Grundbesitz 

Titel V Umlagen 
1. An die Landeskirche 
2. An den Kirchenkreis 
3. 4n andere Kirchengemeinden 

Titel VI Verwaltungskosten 
1. Geschäfts:bedürfnisse 
2. Reisekosten 
3. Beitrag an das Kreiskirchliche Rentamt 

(Kirchensteueramt) bezw. Kosten der 
Kirchensteuererhebung. 

4. Kirchenbücher, Archiv und Bibliothek 
5. Sonstige Verwaltungskoste~ 

Titel VII Für den Ji'riedhof 
1. Personalkosten . 
2. Sachliche Kosten 
· 3. Steuern u. sonstige öffentliche Abgaben 

Titel VIII Verschiedene Ausgaben 
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Einnahmen 

Titel I A.us Kapit-alvermögen 

Titel II Aus Grundstücken 
1. Aus eigenbewirtschafteten land- und 

forstwirtschaftlichen Grundstücken· 
2. Aus verpachteten land- und forstwirt-

schaftlichen Grundstücken 
3. Aus bebauten Grundstücken 
4. Grundsteuererstattungen der Pächter 
5. Soruitige Einnah:n;ien aus. Grun~tücken. 

Titel III Aus NaJuralbezügen, Pfarrabgaben und 
anderen Gefällen 

Titel IV Aus Geb·jj,hr~n und Opfern 

Titel V Aus Zuschüssen Dritter 

Titel VI Aus den Kirchenkassen 
1. Pfarrbesoldungs- und VersorgUn.gs­

pflichtbeitrag 
2. Alte matrikelmäßige Leistungen 
3. Sonstige ZuschüSse (z. B. Stolgebühren­

ablösung usw.) . 

rfitel VII Aus anderen Kassen 
1. Zuschuß der Nachbarpfarrkas;S.e der in­

folge Vakanz mitverwalteten ·Pfarrstelle. 
2. Pfarrbesoldungszuschüsse der Konsisto­

tj.alkasse. 

Titel VIII · I nsgeme~n 

A usga·b en 

Titel · I Zur Sch11.tldentilgung (u~ Kapitalisierung) 

Titel II Pf arrbesoldimg 

Titel 

Titel 

Titel 

1. ·Gehalt des Pfarrstelleninhabers (bezw. 
Verwalters) 

· 2. Vertretungskosten in der V a:kanzzeit. 

III Fuhrliosten 

IV Grundstückslasten 
1. Betriebs1ausgaben für eigenbewirtschaf­

tete land- u. forstwirtschaftliche Grund­
stücke 

2 .. Grundsteuer 
a) für land~ und forstwirtschaftliche 

Grundstücke 
b) für bebaute Grundstücke (mit Aus­

nahme des Pfarrhauses) 
3. Sonstige Grundstückslasten 

V Verwaltungskosten·· 
1. Rendanturentschädigung bezw. Beitrag 

an das Rentamt 
2. Sonstige Verwaltungskosten 

VI An andere Kassen 
L Zuschuß an Nachbarpfarrkassen 
2. An die Konsistorialkasse 

Titel VII Insgemein 




